
frühzeitig eschehen, un e1in alterer Miniıstrant bei dem
Anlegen behilflich SC1IN. Wiırd durch die Übernahme dieser dreı
Dienste (ev. auch des Piarrsekretärs ZU Entlastung überbeschäf-
tıgter Pfarrer der Kirchenbeamte voll beschäftigt, ebührt
ihm auch e1iNe volle standesgemäße Vergütung. Wird zudem für
eine Amtswohnung ımd ach Möglichkeit für C111 Gärtchen ge-
SOT ist der Lebensunterhalt och wesentlich erleichtert Oft
bietet sich dazu iNe Gelegenhe1 kleinen Nebeneinnahmen
Orte Waiıchtieg WAaTe aber, daß den Kirchenmusikschulen
auch Kurse gegeben würden, enen dıe notwendigen Kennt-
c für dıe anderen Te1ı  jlensie erworben werden könnten
Sorgen WIT für an unabhängiıiger Kirchenbeamter. In
ıiıhm wird diıe 1€. ZUrC Kirche gedeihen; wird auch e1in ue.
geistlicher Berufe werden

el Weiıngarten (Württbg. Ellerhorst

(Der Vorsatz 1E Sakramente der e,. Eın Neupriester, der
sıch anschickt, die Seelsorge auszuuben, glaubt bemerkt ha-

ben, daß he1l CINISEN alteren Leuten die früher gebräuchliche
Jange Formel des Reueaktes och nıcht verschwunden ist
der gute Vorsatz Dies NUu. bereıtet ıihm Schwierigkeıt Da
Ort VO erfahrenen Pfarrer as  9 gäbe C111 utes Miıttel
siıch dem Punkt beruhigen indem an jedesma. den PO-
nılentien auffordere, uten Akt der eue erwecken mıt
dem festen Vorsatz Zukunft nıcht mehr sündıgen. dage
dieser DUn oder nıcke zustimmend mıt dem Kopf oder

qanderer W eilse daß 1€es CISCHNE Gesinnung Sel,
dann könne INa  ; hinsichtlich des Vorsatzes ruh1ıg SC1IN Diıese
Behauptung des Pfarrers macht 1NaTUuC. auf den Jungen (‚onNn-
frater un: stimmt ihn ZU. achdenken

Es geht aus dem Gesagten hervor, daß der Pfarrer durch
pra  ıschen Vorschlag die bekannte rage lösen sucht,

oP der Vorsatz Bußsakrament ormell un ausdrücklich ei-

weckt werden oder ob genuge, wW1e schon jedem
wahren übernatürlichen Reueakte enthalten ist ob schon

der virtuelle, der eue selbst eingeschlossene Vorsatz azu ge-
nNnusSe Es WITrd War allgemeın ANSCHNOIMNMMEN un VOo den Theo-
ogen sowohl der Theorie als auch der Praxıs zugegeben,
daß eım Empfang des Sakramentes der Buße der Reueakt
(„actus QUEFLÜUONAIS vel contrılıonı1ıs — formell erweckt werden muß
Es wuürde er ZU.  F Gültigkeıt des Sakramentes nıcht genugsch,

Akt der 1€. erwecken, obgleıc. erselbe virtuell
auch den Schmerz ber dıe ott zugeugten Beleidigungen, folg-
lich dıe Reue, enthält. ‚„CGertum est‘‘, sagt der heilige Alfons
HNOFT. VI 449), „quod sacramento IN0 requırıtur dolor
formalıs NneCcC sufficit virtualıs, ut COomMMuUunNnıter docent 4 Soll
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sıch 19388 dieser Grundsatz auch anwenden lassen quf den Vorsatz
der ußsakrament wesentlich ist? Hier taucht eiINe rage-
auf ber welche bei den Autoren Meinungsverschiedenheit
herrscht

Ausgehend VO pra  ischen Standpunkt sucht der Pfiarrer
den angedeuteten Schwierigkeiten dadurch entgehen daß
UTrCcC 38815 OSılıve rmahnung den Pönitenten ZU Verrich-
un guten Reueaktes, verbunden mıt eın festen Vorsatz
Zukunft nıcht mehr sundıgen wollen, VOoO  - ıhm einNne aqusdruüuck-
1C. Zustimmung azuıu erwirkt se1ı Urc. Cc1nNn Jawort sel
durch ein Zeichen, welches ach qaußen hin asselbe undgibt.
Diese außere Zustimmung NUunN, meln der Pfarrer, verbunden
miıt dem gleich folgenden Reueakt, bewirkt auf jeden Fall, daß
ler mehr qals eın Le1iInN virtueller Vorsatz vorhanden ıst, INa kann
demzufolge ruhig e  9 WIie auch dıie Reueformel endigen:
mas. Diese Lösung der Schwierigkeit Urc das praktısche Vor-
gehen des Pfarrers scheıint WIT.  1C. befriedigend SC11H un!:
gar mehr Beruhigung E bıeten, aqals Was „DOoSst factum‘‘ als.
Pastoralnorm angegeben WIrd Um dıiesbezüglich 1Ur ein elıspile.
anzuführen, schreibt der bestbekannte Moralıst Pruner
Inıt erufung auf Marc Instit INOT. 1{1 1680 „‚In der Praxıs darf
wohl prasumılert werden (nämlich post factum) daß Je-
mand welcher wahre auf unıversellem Motive eruhende eue a
habe, auch genügenden Vorsatz habe‘‘ (Lehrbuc| der Pastoralth.,

Audl., U 192) Urc den Vorschlag des Pfarrers scheıint
schon VO. vornherein eine Beruhigung egeben SCe1Hh un: ZWar

jedem enn Urc. die moralısche Verbindung der
außeren Zustimmung mıft dem folgenden Reueakt geschieht ©:
daß der Vorsatz mehr als 1LUFr „implıcıtus oder eın virtuell ist
da nıcht bloß Akt der eue eingeschlossen bleıibt sondern
auch einıgermaßen SC ert wırd So meın wenıgstens der Pfiar- v

rer, und 1es 1€. sıch hören. Zum mındesten hlegt darın der
Beweis daß der Pönıtent sıch nNıC. weıligert P OS1ULV den uten
Vorsatz fassen falls aktuell die ukun en das 1st
VOo. großer Wichtigkeıt selbst VOoO theoretischen Standpunkt
AUS, dem Seelsorger Beruhigung verschaffen.

Über die theoretische Seite der rage finden WILT beı chee-
ben-Atzberger (Handbuc! der kath ogmatı 690) fol-
genden Schlußsatz ‚„T’heoretisch ann INa Jler wohl zugestehen,
daß unter Umständen ecin bloß virtueller Vorsatz genugen könne,
namlich wWenn jemand die Zukunft ktuell nıcht denkt
gleich aber die begangenen Suüunden nıcht 4aus partıkularen,
sondern aus unıversalen Motiv, welches allen Suüunden ent-
5egengesetz ist, schmerzlich verabscheut.

Tatsäc  ich scheinen sıch heute die Theologen, welche die
Frage näher behandeln qauf olgende Grundsätze EINISECN ;:
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Pastoralfälle
Erstens: Derjenige, der aktuell ije Zukunft denkt und dénnoch
davon absıeht, ormell den Vorsatz fassen, in Zukunft dıe
Sunde meiden, hat keine wahre eue un empfän emgemä.
das Bußsakrament ungülti (vgl Sasse-Lehmku De Sacram.

Fecel IL, 106; Merkelbach, Sıumma MOT. I1L, 4271; Aertnys-
Damen, L1LNOT, IL, 202) /7weitens: Ks annn auch vorkom:-
INCI, daß ohne formellen Vorsatz un lediglich qauf TUn des
schon virtuell 1 Reueakt miteingeschlossenen Vorsatzes (propo-
sıtum implicitum) das Bußsakrament gültıg ist. Die tiefere Ur-
sache hiefür scheint olgende ein: Der Vorsatz ist nıcht WI1e€e  n
das Sündenbekenntnıis, die eue un die Genugtuung eın Teil des
Bußsakramentes; ennn SONS hätte das Sakrament nıcht dreıl, SOIl-

dern vier Teıle qals „materıa proxima‘‘, w1e€e schon der heilige
Alfons iın seinem er. über die Dekrete des Konzils Vo TIrıent
andeutet Sess. 1 ( 4, n® 38 Ausg alter, 1, 576) Dort heißt
©S nämliıch wörtlich: „Non ha dubbio che nella contrizi.ione
s’include necessar]ıamente anche proposito dı far vıta NUOVA,
questo proposito NO  ; parte del Sacramento, eglı unıto colla
contrizione.“ DiIie nämlıche Äußerung des eılıgen Kirchenlehrers
findet sıiıch in dessen OTra (Lib VI, n0 450 Ausg Gaude, 11L,

455) Auf den Einwand des Viva: 95 requireretur et1am pPIO-
positum formale, partes NO  \ Lres, sed quatuor erunt”‘, antwortel

„Nam ene respondet Pater Goncina quod contritio duobus
constat, dolore et proposıto explicıto etc.  c

Dies gıbt übriıgens der gelehrte Verfasser der „Vindiclae Al-
phonsianae‘, Rudolf Ü, Smetana, ohne weıteres Z 1n  dem die
Übereinstimmung der Te des eilıgen Alfons ın dem un. mıiıt
der Äußerung Benedikts X11l 1m Katechismus einer römischen
Provinzilalsynode eıgens betont ‚„„‚Quod etiam Alphonsus admiıt-
tit‘, sagt er, nachdem ın diesem Sınne die Ta geste. hatte
(S 469; Aulfl., IL, 80) Nun aber hat diese Erklärung ene-
dikts XL 1m Provinzialkonzil VO Rom (1im Jahre 1725); dem
auch Lambertini, der spätere enedl. XIV., als eologe und
Kanonist beiwohnte, folgenden Wortlaut „ de NO ha almeno il
dolore imperfetto, C10€ l’attrızıone, col fermo proposıto, almeno
implicito, dı 110  m peccare’ maı PIU, certamente, S1 confessa, la

confessione NO  u vale, 1O  e} riceve il perdono de peccati”
ar ILL, pas 303, Instructio pro puer1s etc.) emäa. dieser Er-
klärung genügt also weniıgstens 1n einigen Fällen das ‚„„propos!i-
tum implieitum , damıt eine Beicht gültıg se1l  * 1€eSs geht sicher
aus dem oben angeführten 'Text hervor, obwohl nıcht weiter
gesagt wird, WAann dieser ‚„‚fermo proposıito, almeno implicito”
genugt. Einige Moralısten NU: lauben, genüge 1n allen Fäl-
len, die eue einem allgemeinen un!: nıcht NUur partikulären
Motiv entspringt; andere sınd der Meinung, genuge NUur 1n
jenen Fällen, 1n enen der Pönitent nicht ktuell die Zukunft
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denkt; einige lassen iıh 1U  bg gelten 1m Falle, eın Sterbender
In der Sicherheit des nahen es einen Akt der eue erweckt,
ohne ezug nehmen auf zukünftige Sünden Diese Meinungen
sınd e1iım eiligen Alfons erwähnt Uun: sachlich er wOosecn mıiıt ıhlren
Grunden und Gegengründen (Th Mor VI, n0 450 Ausg Gaude,HE 454 ..

Den Ausspruch Benedikts ED in diesem römiıschen Provin-
zialkonzıl auslegen, daß besagt, Uınter allen Umstanden g-
nuge das propositum implicitum, wıe dies Ballerini (L, 462)
tut, wWenn schreıbt: „In quıbus manıfeste, ut sufficientia sımul
aequıparantur ium OlOor imperfectus, SsSeu attrıtio, ium proposıtum
implicıtum‘”, ıst onl nicht annehmbar (AausSs mehreren Gründen
Erstens hätte Lambertini, der dem Konzil beiwohnte (er sagt
selber 1nN: De Synodo dioec N . n0 7/); 1es geeigneter Stelle
erwähnt in seinem er De Syn dioec., das ach dem Kon-
zı! chrıeb und 1n welchem VO  —; der ‚„attrıt10" un: em ;„PIO-
posıtum 1mM Bußsakramente tatsäc  ıch auch spricht (VIL, 1
n) 4) Ferner:. Wie ame CS, daß heute och So viele 3Heologen
(vgl oben)] Tolgenden Grundsatz qls sicher betrachten: WeTr ktuell
zl die ukun en un dennoch unterl1äßt, ormell den
Vorsatz zZu fassen, der empfängt das Sakrament unguültig, da
ım der wahren eue fehlt? Übrigens auf W as anderes al
der Ausspruch VO appello hinaus, schreibt (De
poenıtentia, alt ed n° 160, 136) „Qu1 Vere dolet de peccatıs
praeterı1t1is ıta dısposıtus est, ut s1 cogıtatıo OCCUurrerei de tem-
Ore Iuturo, conciıperet et1am proposiıtum explıcıtum Deum NO  -
oflendendi S1 hoc NO  > aceret, dieendum foret, eu 110 Ser10
dolere de Culpıs patratıs." He1ißt das nicht, ın anderen W orten
und durch nwendung einer anderen Formel 1eselbe Idee Velr-
tireten

Es ist emgemä. richtig behaupten, dıe Worte £nNne-
dıkts AL (die auch dem eiligen Alfons nicht unbekannt -
ren) bezeugen War dıe Jatsache, daß der ua eintreten könne,
W das „Propositum implicıtum““ Ur Gültigkeit der Beıicht genugt,
lassen aber 1 Unsıcheren, Wann 1eSs geschıieht. Somit ist der
ni]a einem berechtigten Zweifel nıcht ohne weıteres immer
behoben, y wenn eın SoONS ziemlich leichtlebiger Mensch sıch
der uühe nıcht unterzieht, ormell den uten Vorsatz fassen.
Hier kämen WITr also jene Källe heran, VOo denen der oben
erwäahnte E Pruner 1n seiner Pastoraltheologie schreıbt (1n0 427, 191 f ‚‚Der heilige Alfons entscheıdet sıch, 1m Falle
die Unterlassung des formellen Vorsatzes qaußer weıle ist, für
Verpflichtung, dıe Beichte wıederholen, weiıl sSsonst die Gültig-keit der Beichte immer zweifelhaft bliebe Ballerinı bestreıtet nNer-
SISC. in diesem Punkt die Ansicht des eiligen Lehrers. Abundet
UNUSqUISQqUeE in SuUo Aber INna  — ann der strengeren Ansıicht
„Theol.-prakt. Quartalsce.  en IIL 1939



echenPro bilitäat nıcht ab Das gleiche sagt Bischof Er
€ Müller eco moOr. JL, I 2)un wiederholen
janche hervorragende Moraltheologen. Soilte 19a  - NU. dies alles

der deelsorge unberücksichtigt lassen?
Aus dem Gesagten ergıbt sich ZU  _ Genuge, daß der VO -

wähnten Pfarrer erteilte Rat nicht 1988388 TUr die Praxıs VO Belang
ist, sondern auch voll un Sanz dem theoretischen Standpunkt
der ra echnun rag und deshalb IMEe1INECS Erachtens Wert
NUur gewınnt uberdem paßt recht dazu, die rmahnun;
Zzu verwirklıichen, welche heutzutage ziemlıch allgemeın VO den
Moraltheologen dıe Seelsorger und Beıichtvater ergeht S16

SCh dıe Gläubigen dazu anhalten, auch ormell beil jeder Beicht
den guten Vorsatz erwecken

P TAABAURaus C6 SS RRom (S Alfonso
(Bination in der Mission.) Es ist Ofter schon dıe Tra be-

sprochen worden, wievtiel Gläubige Inin  destens erforderlich sind,
damuıt INUN DO Binationsrecht eDrau«ct. machen kann. Nun sınd
11} der Mission S andere Verhältnisse als khuropa und Ina  b

alt sıch sSsomıt auch nıcht dıe VOIL Morallehrern aufgestell-
ten rundsätze. Oft sind Weiße und Schwarze VO un
demselben Priıester pastorıeren wobel dıe eißen nicht
Gottesdienst bel dem diıe Schwarzen auch sind teilnhnehmen wol-
len. Manchmal Inu der Priester ZwW el verschıedenen tellen
Gottesdienst halten Ort der eıßen und qauf der sogenannten
er der KEingeborenen. Es oMm VOT, daß x für TEl bıs
zehn el die heilige Messe felern und annn fuüur dıe Eingebo-

bınıeren muß oder daß gen Weıl bıs dreı Schwestern
binıert wIird da diese VoO Dıenst Krankenhause ZU och-
amte nıcht abkommen können.

Das Binationsrecht wIird VO Can 806 geregel Außer
Weihnachtstage und Allerseelen ist dem Priıester 1i1le öftere
Zelebrati:on NUu  e rlaubt auf Grund apostolischen
oder Ta DO zuständigen Ordinarius gegebenen Erlaub-
IL S: Bezüglich dieser Erlaubnıs besagt desselben Caı „Hanc
amen facultatem ıimperüUrı nequıt Ordinarıus, NSı CUIN, prudentı
1D’S1IUS 1Ud1C10, propter IN sacerdotum dıe festo de pr
cCepio notabılıs ı1del1um Pars Missae qadstare NOn possit; NO est
autem 1US potestate plures a uas 15Sas eiıdem sacerdot!
permittere Es wIrd sich also zunächst darum handeln, daß bel
der Eingabe die Binationserlaubnis dem Ordinarıus ber dıe
Umst de und Gründe, dıe eine Biınatıon n O1 machen, wahr-
heitsgetreu berichtet wird In dieser Bıtte Binationsgewährung
können die verschiedenen Situationen, WIe S1C oben geschiılde
sınd mitange hrt werden. Die Entscheidung darüber, ob die qgeE-
wüunschte Erlaubnis gegeben werden kann, liegt beim Ordinarıus


